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Die grosse Geburtstagsfeier
ist jetzt zu Ende
250 Jahre alt wurde heuer die St.-Ursen-Kathedrale. Der Präsident
der Kirchgemeinde spricht über dieHöhepunkte der Festivitäten.

Fabio Vonarburg

Als der Klang der Stimmen der
Solothurner Singknaben ver-
hallte, endete auch ein speziel-
les Geburtstagsfest. Fast ein
ganzes Jahr lang feierte die rö-
misch-katholische Kirchge-
meindeSolothurndenGeburts-
tagderSt.Ursen.Vor250 Jahren
wurde die damalige Kirche in
Solothurn eingeweiht, heute ist
die Kathedrale das unbestritte-
neWahrzeichen der Stadt.

«Das ganze Programm ist
von Anfang bis Ende sehr gut
verlaufen», sagt Kirchgemein-
depräsident Karl Heeb. Am 10.
Märzginges losmitdemAbend-
lob und der Eröffnung, am 23.
Dezember endeten die Feier-
lichkeitenmitdemWeihnachts-
singen.Bei beidenwarendieSo-
lothurner Singknabenzuhören.
Es schloss sich also ein Kreis.
Zwischen Eröffnung und
Schluss gabesetlicheVeranstal-
tungen – kleinere und grössere.

Im Voraus sei es schwierig
gewesen, abzuschätzen,wievie-
leBesucherinnenundBesucher
zu erwarten seien.Heeb ist nun
sehr zufrieden,wieesherausge-

kommen ist. So zähltendie rund
30 Führungen und Vorträge
mehr als 600Teilnehmerinnen
und Teilnehmer. Auch das St.-
Ursen-Fest am 3. und 4. Juni sei
gut besucht gewesen. Etwas
überranntwurdendieOrganisa-
toren beim einstündigen Glo-
ckenkonzert am26. September.

EineWiederholung ist
derzeitnichtgeplant
150 Konzertprogramme hatte
man vorgedruckt. Doch schon
bald zeichnete sichab, dassdies
nicht ausreichen werde. Lau-
fend wurde im Pfarramt nach-

gedruckt. «Letztlich haben wir
rund 280 dieser Flyer verteilt»,
erzählt KarlHeeb. Trotz desEr-
folgs: Eine Wiederholung ist
derzeit nicht geplant. «Das war
etwas, das man vielleicht nur
einmal im Leben erlebt», so
Heeb.

Der Kirchgemeindepräsi-
dent hebt im Rückblick auch
noch einmal die Ausstellung im
Museum Blumenstein hervor
oder die beiden Domkonzerte,
bei denen der Konzertchor, der
DomchorSt.Urs sowiederKam-
merchor gemeinsam auftraten.
FürKarlHeebwardiesauchper-
sönlicheingrossesHighlight.Er
sei Mitglied im Domchor und
habe selbermitgesungen.

Das Ende der Feierlichkei-
ten sei nun schon etwas mit
Wehmut verbunden, berichtet
Heebweiter, dernocheineWei-
le mit der Dokumentation be-
schäftigt sein wird. Wer selber
auchnocheinmal indieFestivi-
täteneintauchenwill, kanndies
auf der Website des Pastoral-
raumsSolothurn-UntererLeber-
berg tun. Es sind Bilder aufge-
schaltet, aber auch etwa einzel-
ne Referate.

«Die Qualität ist besser geworden»
Rolf Affolter und seine Vinothek schauen auf 40 JahreGeschäftstätigkeit zurück. Das Angebot hat sich in dieser Zeit stark verändert.

Judith Frei

DieVinothekSolothurn ist nicht
mehr aus der Vorstadt wegzu-
denken. Dieses Jahr feiert die
Weinhandlung am Rossmarkt-
platz ihren40.Geburtstag. Rolf
Affolter hat sie 1983 gegründet,
1999 ist seine Frau, die diplo-
mierte Weinfachfrau Elisabeth
Schori, mit ins Geschäft einge-
stiegen. Heute arbeiten noch
drei weitere Personen im Be-
triebmit.

«Als ich angefangen habe,
habe ich hauptsächlich Bor-
deaux-Weine verkauft», erin-
nert sich Rolf Affolter. Neben
«Bordeaux»hatte ernochande-
re französische Tropfen wie
«Burgunder» imAngebot.Dazu
verkaufte er auch einige Weine
aus dem spanischen Rioja-Ge-
biet.Heutehat sichdergeografi-
sche Schwerpunkt verändert.

So verkaufen sie derzeit
hauptsächlichWeineaus Italien,
SpanienundderSchweiz.Frank-
reich ist gar nicht mehr in ihrer
Topdrei.DieseEntwicklungha-
ben sie nicht gesteuert. Jedoch
hätten dieWeinproduzenten in
den drei oben genannten Län-
der ihre Qualität massiv gestei-
gert. «Die Weinwelt hat sich
stark entwickelt», erklärt Elisa-
beth Schori: «In der ganzen
Weinwelt ist dieQualität besser
geworden.»

Ausserdem kaufen sie ein,
was ihrerKundschaft gefällt. So
erinnert sichSchori nochanden
Hypevor rund15 Jahren, als ihre
KundschaftWeine aus Übersee

– Australien, Südafrika und Ka-
lifornien – trinkenwollte.Heute
verkaufen sie noch Weine aus
Argentinien, andereHerkunfts-
länder sindwiederausderMode
gefallen.

UndwelcherWeingefällt Ih-
nenambesten?ElisabethScho-
ri lacht über die Frage. Das än-
dere sich ständig. Dieses Jahr
habe ihr der Rotwein Quaran-
tanni aus Sizilien sehr gut gefal-
len.UndbeimWeissweinhat es
ihrderElisabethViognier ange-

tan. Die zwei Weine haben sie
daher auch als ihre Jubiläums-
weine auserkoren.

RolfAffolter ist in seinerPrä-
ferenz beständiger: Sein Herz
schlägt immer noch für Bor-
deaux-Weine.

Seit Jahrzehnten fährt das
Paar regelmässig nach Italien,
Südfrankreich oder Spanien.
Dort besucht es die Produzen-
ten und probiert neueWeine.

Es seien schon mehrmals
Produzenten zu ihnen in die

Schweiz gekommen und hätten
dieKonsumentinnenundKonsu-
menten direkt getroffen, erzäh-
len die beiden. Viele seien auch
schon an der HESO vorbeige-
kommen, das sei immer gut an-
gekommenbei ihrerKundschaft.

DasSpirituosengeschäft
wird immerwichtiger
Heute geht man aber längst
nichtmehrnurwegendesWeins
in die Vinothek. Einen guten
Teil derVerkaufsflächenehmen

Spirituosenein. Fürdiese ist Eli-
sabeth Schori zuständig. AlsAf-
folter mit seinem Weinhandel
angefangen hatte, war es ihm
von Gesetzes wegen nicht er-
laubt, Hochprozentiges zu ver-
kaufen. Erst nach der Spirituo-
sen-Liberalisierung Ende der
1990er-Jahre wurde das mög-
lich.

«Ich war schon immer von
Schottland fasziniert», sagt
Schori. Deshalb hat sie sich
dazu entschlossen, sich mit

Whiskys auseinanderzusetzen
und diese in Solothurn zu ver-
kaufen.Daraus ist eine Leiden-
schaft geworden. Sie ist schon
mehrfach nach Schottland ge-
reist und hat Brennereien be-
sucht. «Bei einigen schotti-
schenWhiskys hatmandasGe-
fühl, dassman dieMeeresbrise
schmecken kann», schwärmt
sie.

Anfänglich haben sich we-
nig Kunden dafür interessiert.
Mittlerweile hat sich das geän-
dert. Schori vermutet, dass auch
ihre Whisky-Events, die sie
schon seit achtzehn Jahren or-
ganisiert, die Kundschaft auf
den Geschmack gebracht hat.
An diesen Anlässen wird nicht
nur gegessen und getrunken,
sondernmanerfährt auchmehr
über die schottische Kultur.

Auchbei ihremhochprozen-
tigen Angebot sehen sie klare
Trends: Momentan werde ins-
besondere Gin gut verkauft.

Heute schaut das Paar in
eine herausfordernde Zukunft.
Es gebe viele Unsicherheiten,
insbesondere die Digitalisie-
rung mache ihnen zu schaffen.
Sie beliefern auch Gastrono-
miebetriebe, so spüren auch sie
Krisen in der Gastrobranche –
gestern sei es dieCoronapande-
mie gewesen, heute der Fach-
kräftemangel.

Trotz all den Herausforde-
rungen bleibt das Ehepaar mit
Freude bei der Arbeit, um die
Kundschaft zu beraten und sich
auf die Suche nachneuen edlen
Tropfen zumachen.

Elisabeth
Schori und
Rolf Affolter in
der Vinothek
Solothurn am
Rossmarkt-
platz.
Bild: Hanspeter
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Stimmiges Händel-Konzert

DieSolothurnerVokalistenunddasBarockorchesterGrenzklang führ-
tengestern inderFranziskanerkircheunter anderemzweiChorwerke
von Georg Friedrich Händel auf. Die Auftragskompositionen waren
erstmals vor 310 Jahren in London aufgeführt worden. Bild: Carole Lauener

Kirchengemeindepräsident Karl
Heeb anlässlich des St.-Ursen-
Fests. Bild: Andre Veith (3. 6. 2023)


